
deutung nicht voll erkannt. Eine andere 
Ursache dürfte sein, daß im Kreis Merse* 
bürg vom Büro für Landwirtschaft der 
Kreisleitung nicht strikt darauf orientiert 
wird, mit den steigenden Gesamteinkünf­
ten in den LPG auch den prozentualen 
Anteil der Fondszuführung zu erhöhen.

Die Partei betont immer und immer 
wieder die politisch-ideologische Arbeit 
und verweist besonders darauf, das Wir­
ken der ökonomischen Gesetze im Sozia­
lismus zu erläutern. Sie fordert, die Ge­
nossenschaftsbauern zum ökonomischen 
Denken zu erziehen. Ökonomisch richtig 
zu denken — das ist auch der Hebel, zu 
dem in Bad Lauchstädt gegriffen werden 
muß, und zuerst in einer Mitglieder­
versammlung der Parteiorganisation. Ein­
mal haben sich die Genossen zwar mit 
den Finanzen der Genossenschaft und 
ihrer zweckmäßigsten Verteilung beschäf­
tigt, zogen aber keine Schlußfolgerungen 
für die politische Arbeit daraus.

Dabei hat die Grundorganisation in der 
LPG „Neues Deutschland“ eine günstige 
Ausgangsposition und handfeste Argu­
mente. Die Genossenschaft hat sich posi­
tiv entwickelt. Das ist die Basis. Argu­
mentieren kann man mit der Entwick­
lung der LPG in den vergangenen Jah­
ren, wobei sich der Vergleich zu heute 
anbietet.

Was die Erfahrungen zeigen
Wie sah es in der LPG aus? 1956 nahm 

lie Genossenschaft vom Staat einen 
Überbrückungskredit in Höhe von 
300 000 DM in Anspruch. Ein Vieh­
bestandskredit mit 500 000 DM kam hin­
zu. Für diesen Viehbestandskredit ist der 
reale Wert vorhanden. Anders mit dem 
Überbrückungskredit. Er wurde nicht 
in die Produktion gesteckt, er wurde auf 
den Wert der Arbeitseinheit aufgeschla­
gen. Das ging bis 1960, dann war die 
Kasse leer, von über 10 DM fiel der Wert 
der Arbeitseinheit auf 6 bis 7 DM. Die 
Produktion war vernachlässigt worden, 
die Genossenschaftsmitglieder hatten 
mehr oder minder gedacht, daß ein 
Kredit unerschöpflich sei. Die Quittung 
bekamen die Lauchstädter nach 1960, 
ihre LPG wollte und wollte nicht mehr 
richtig in Schwung kommen.

Man muß sich das und noch mehr 
vergegenwärtigen; Wenn 1960 statt über 
10 DM je Arbeitseinheit nur 9 DM aus­
gezahlt "worden wären, so hätte die LPG 
dadurch 130 000 DM eingespart. Diese 
Summe hätte schon damals für die Rück­
zahlung überfälliger Kredite verwendet 
werden können. Der Staat hätte sofort 
v/eitere 130 000 DM getilgt, das heißt die 
gleiche Höhe der von der LPG auf­
gebrachten Gelder, weil der Kredit vor 
1959 gewährt worden war und der Staat 
in diesem Falle einen Teil mitgetragen 
hätte.

Heute sähe es anders aus
Es ist mehr als sicher, daß die LPG 

in Lauchstädt bei einer solchen Finanz­
politik heute keine überfälligen Kredite 
mehr zurückzuzahlen brauchte, daß die 
gesamten Einkünften vielmehr der Ent­
wicklung der LPG dienen könnten.

Heute gehen 90 000 DM zusätzlich er­
arbeiteter Gelder als Deckung überfälli­
ger Kredite für den Grundmittelfonds 
verloren. Was wäre, wenn die LPG 
diese 90 000 DM in die Produktion stecken 
würde?

Die LPG „Neues Deutschland“ wird im 
nächsten Jahr einen deckenlastigen Ab­
ferkelstall mit 30 Plätzen und allem 
„Komfort“ bauen. Das kostet 96 000 DM. 
Wie gut könnten da die 90 000 DM 
helfen!

Im Rinderstall würde sich eine mecha­
nische Fütterungsanlage gut machen. 
Drei Traktoren werden auch noch be­
nötigt. Das aber kostet 90 000 DM.

Die LPG hat keinen Rücklagefonds. 
60 000 DM wären ein guter Anfang. Die 
restlichen 30 000 DM könnten zusätzlich 
dem Prämienfonds zugeführt werden. 
Das würde im nächsten Jahr noch bes­
ser wirtschaften helfen.

Von 200 auf 250 DM
Wenn die 90 000 DM effektiv wirksam 

werden könnten, das heißt nicht für 
Rückzahlungen genommen werden müß­
ten, so würden sich dadurch die produk­
tiven Zuführungen je Hektar landwirt­
schaftlicher Nutzfläche von 200 auf etwa 
250 bis 260 DM erhöhen. Die gegen­
wärtige Zuführung zum Grundmittei-
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